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Hoch hinauf zu den Glocken 
Impressionen von den Kirchen in Lienzingen und Weissach 
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Ich gebe zu: Ich bin ein hundertprozentiger Anhänger von Wilfried Gebhards 

Fotografien, und es war mir eine Ehre und Freude, als ich ihn vor wenigen 

Jahren auf der Buchmesse persönlich getroffen habe; seitdem stehen wir in 

losem Kontakt, meist über Facebook. Ich verfolge seine grandiosen Fotogra-

fien in den digitalen Medien, und mir entgeht hoffentlich keine seiner Publikationen, mit denen 

er seine Anhänger nicht direkt überschüttet. Das ist einer der Gründe, was seine Bildkunst so besonders macht: 

Er gibt seinen Lesern und Betrachtern alle Zeit, die man braucht, seine Werke ausgiebig zu bewundern. Ich 

weiß nicht, wie oft ich mir im Laufe der Jahre seine Fotos angeguckt habe, wieder und wieder, oft genug auch 

auf Facebook, und jedes Mal finde ich etwas Neues, das mir bisher entgangen war. Oft sind es nur Kleinigkei-

ten, die auffallen, aber es hat mir gezeigt, wie wichtig das Schauen ist und das sich Vertiefen, zuzulassen, sich 

ganz in die Bilder hinein zu begeben und fast jedes Mal etwas bisher Ungesehenes zu entdecken. 

Dieser Band ist etwas ganz Besonderes für mich. Kirchen sind seit meiner Kindheit „Lieblingsbauten“; wo 

wir immer – nicht nur in meiner Kindheit – waren, seit ich denken und mich erinnern kann, Kirchen wurden 

und werden besichtigt, und nie hat es in meiner Familie an Menschen gefehlt, die etwas „Gescheites“ dazu 

sagen konnten. Später verstärkte sich das noch durch meinen zu früh verstorbenen Mann, der als Kunsthisto-

riker seinen Schwerpunkt eben auf diese sakralen Bauten legte und dazu publizierte. 

Man sollte zu diesem Buch unbedingt das knappe Vorwort von Wilfried Gebhard lesen, das von seiner Be-

gegnung mit dem Zitherspieler Georg Glasl erzählt, der damals gerade an seinem musikalischen Projekt 

„Wehrkirchen“ arbeitete und Wilfried einlud, ihn mit seiner Kamera zu begleiten. Das eröffnete für Wilfried 

nicht nur neue Fotomotive – aus dem Inneren einer Kirche. Ich zitiere aus seiner Einleitung:  

Begleitet von ruhigen, meine Stimmung beeinflussenden Klänge der Zither ging es hinauf zu der Em-

pore, von wo ich einen Blick hinunter in den Altarraum und zum Zitherspieler hatte. Dann ging es weiter 

über den Dachstuhl und steile Treppen im Kirchturm hinauf bis zu den Glocken. Auf dem Weg dorthin 

wurde ich immer wieder von faszinierenden An- und Ausblicken überrascht – Momente, die mich zwan-

gen die Kamera vors Auge zu nehmen. (aus dem knappen Vorwort) 

Damit ist eigentlich alles gesagt, und bis zum Ende des Bandes fehlen alle Kommentare und Erklärungen zu 

den Fotos. Zeit genug für das besagte Eintauchen des Lesers und Betrachters in die Fotos. Ich habe versucht, 

meine „Lieblingsfotos“ zu benennen und bin kläglich gescheitert, weil ich am Ende fast jede Seite notiert hatte.  

Sehr schön finde ich, dass es von den Kirchen Ganzaufnahmen gibt, etwa von der Liebfrauenkirche in Lien-

zingen, wunderbar mit winterlich kahlen Ästen umgebender Bäume festgehalten, auf den Folgeseiten dann 

Einzelheiten der Außenansicht, die Rückseite der Kirche, das Foto eines eindrucksvollen Fensters und einer 
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Tür, daneben in starker Vergrößerung (fast Original) das einfache Türschloss, das deutlich deren Alter zeigt 

mit Abnutzungen der Holztür und Alterserscheinungen des Metalls. Weitere Einsichten in das Innere folgen, 

großflächig – etwa, als der Zitherspieler im Bild eingefangen wird vor den gigantischen Fenstern, auf den 

beiden Folgeseiten fünf wundervolle kleine Details, zweifellos einer Wand oder der Decke. Unendlich beein-

druckt hat mich eine aus dieser Liebfrauenkirche stammende Pieta aus dem 15. Jahrhundert, die – zunächst als 

Gesamtfigur abgebildet – greifbar wird durch vier große Fotos von Details, die das Alter und die Abnutzung 

samt Wurmlöchern  deutlich erkennen lassen anhand der Hände aus unterschiedlichen Blickwinkeln und un-

terschiedlichem Zoom. 

Es ist diese „Alltäglichkeit“ der gewählten Motive, die mich das ganze Buch hindurch beeindruckt. Wie ge-

sagt: Ein Meister seines Faches wird hier sichtbar durch sein Werk, zugleich erwacht von der alten Zeit, die 

diese Fotokunst sichtbar macht, das damalige Leben mit dem Glauben der Menschen besser, als jedes Wort es 

beschreiben könnte. 
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